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en ın der Dimension der Sendung
Predigt zum Volkstrauertag ber Aaus 9, bis 5a

Der Volkstrauertag ist eın kırchlicher Feiertag un deshalb keın Anlass für elıne
Predigt. SO dachte ıch, bıs ich auf das folgende Bıbelwort stie1ls$ Hört selbst:NEeISYIIMISIP DE 97 55 hıs 10, 54 Und Jesus ZINZ rInNZgsuUm In alle Städte un Dörfer, lehrte In ıhren
Synagogen und predigte das Evangelıum VonNn dem Reıch Un heılte alle Kran  eılen Un
alle Gebrechen. Und als ET das 'olk sah, Jammerte Pes hn; denn s1e WAdaTren verschmachtet
un zerstreut W1E dıe Schafe, dıe keinen Hırten haben Ia sprach er seinen Jüngern
Die Ernte iıst groß, aber wen1ge sınd der Arbeıter Darum hıttet den Herrn der Ernte,
dass Arbeıter In seine Ernte sende.

Und A rief seine zwölf Jünger sıch Un gab ıhnen Macht über dıe unreinen
Geıister, ASS S1e dıe austrıeben Un eılten alle Kran  eılen un alle Gebrechen Die
Namen aber der zwölf Apostel sınd dıese: Zuerst Sımon, genannt Petrus, Un Andreas,
sein Bruder; akobus, der Sohn des Zebedäus, UN): Johannes, Se1IN Bruder; Philippus
UnN. Bartholomäus; Thomas Un Matthäus, der Zöllner; akobus, der Sohn des ‚DNA-
US, Un addäus; Sımon Kanandus Un AS Iskarıot, der ıhn verr1ıet. Iiese ‚WO
sandte Jesus AU.  n

Als Jesus „<as 'olk sah, Jammerte CS ihn“. Aber die „Volkstrauer“ VOIN Jesus, selne
Irauer ber das Volk, unterscheidet sıch VOoO  - Gedenkreden ZU Volkstrauertag, WI1IeEe
WIT S1e hören bekommen. Hıer wırd nıcht Vergangenheit lebendig, sondern
Zukunft. Weichen werden gestellt, Entwicklungen eingeleıitet. Aus der Volkstrauer
VoO  — Jesus erwächst Ende Hoffnung.

ber erzählen WIT VO VOTI Eınst, entnehmen WIT dem Matthäusevangelium,
hat Jesus ein1ge Menschen sıch gerufen, einen gewlssen Petrus, einen Andreas,
Johannes, und wWwWI1Ie S1€e alle heißen. Keıine besonderen Leute. Fischer sSind dabel, Z.61=
leinnehmer. DiIie beginnen also, Jesus nachzufolgen. Und dann, Matthäus weıter,
Ört INa  e eigentlıch nıchts mehr VO  s ihnen. Das heißt, einmal machen sS1E sıch doch
emerkbar, ziemlich lautstark ‚Herr, hılf unNs, WIT verderben!“ be] dieser
stürmiıschen Bootsfahrt auf dem See Genezareth. eın under, da steht iıhnen das
Wasser auch bıs ZU als Als die ogen geglättet SINd, der Sturm gestillt 1Sst, WCI-

den die Jünger auch wleder sST1 und ziehen weıter miıt Jesus herum, laufen mıt,
ohne Nennenswertes tun oder

Von Menschen 1st die Rede, die 1m Glauben Jesus die Erfahrung der Führung
und Betreuung suchen un machen. 1C. 11 allc VOIN Kritik leg In dieser Fest-
stellung. Keıine Einschränkung, eın a  MÜr WE Glaube zuerst einmal Entspannung
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bedeutet, weiıl vieles bfällt Leidensdruck un Leistungsdruck. Solche Glaubens-
erfahrungen sind eın Genuss! Man ann aufatmen. ChOn, Aass CS ist Wenn

ISt.)
Aber auf die Dauer geschieht T doch mıt den üngern Ihr Glaube C1I-

weıtert sıch. Er verändert sıch auch. Von dieser Veränderung spricht der ext Er
bringt s auf den Begrıff: Jesus rief selne „Junger‘ (Mt O; und Cr sandte seine
„Apostel” 2:5) Vom Jüngerglauben A Apostelglauben, VO Gerufenen
Z A Gesandten. Aus Menschen, die sich VO  a’ Jesus betreuen lassen, werden solche,
die sıch VO  ; ihm betrauen lassen. Aus Chriısten, die iıhren Herrn und ohl auch die
Gemeinde) etwa sehen möÖgen, WI1Ie die Kundschaft das Geschäft ıngehen, WeNn

I11all Was braucht, nd darauf achten, Aass- gut bedient wiıird und wWwI1e gesagt PredigtwerkstattSollen Sie Ja, sollen S1€e Ja auch,; Christus kommen un sıch VO  — ihm dienen assen
AUS solchen Christuskunden werden Christuskünder. S1e geben weıter, Was sS1e

empfangen haben
Jesus rief selne „Jünger” un CT sandte seine „Apostel”. Wiıe wachsen Glauben

und Leben In die Dımension der Sendung hınein? Drei Hınweilse entnehmen WIT
dem ext Das Wachstum In die Dimension der Sendung geschieht 1m ehen, 1m
Flehen und 1m Gehen

Sehen

„Als Jesus das olk sahs jJammerte 1n anchma wird In eıner kleinen Geste
oder In elner nebensächlichen Bemerkung schlagartıg VO Wesen elnes Men-
schen sichtbar, Vo Geheimnıis dieser Persönlichkeit. Nur eıne Momentaufnahme:
Jesus beım Anblick der Menschenmenge VO  — Irauer ergriffen. Keın Wort
Und doch macht diese Szene deutlicher als viele Worte, WeTlT Jesus eigentlich 1st un:
Was CT ll Jesus sah „das Volk“ Er hat nıcht 11UT die 1mM Blick, die ıhm schon nach-
folgen. Be1l seinem Wirken hat das (janze 1m Auge, das NOl das eıl der Welt
Von Anfang vollzıeht sıch se1ine Sendung iın diesem welten Horı1ızont: „Siehe, ich
verkündige euch srofße Freude, die em Volk wıderfahren wird, denn euch 1st heute
der Heıiland geboren, Christus, der Herr  CC (Lk Z 10-1

Jesus beschränkt sich also nıcht darauf; eıner geschlossenen Jüngergesellschaft
geistlicher Erkenntnis un moralıscher Lebensführung verhelfen. Und CT lässt
sıch nıcht darauf beschränken DIie Jünger en ZWAal gelegentlich versucht, kleine
Kinder und Gestalten VOoO  — zweıfelhaftem Ruf oder Aussehen VO  — ıhm fernzuhalten.
Sie selbst haben ohl nıcht viel übrıg für dieses „Volk®) ber Jesus reagıert sehr
ungehalten auf viel Unverständnıis für se1lne Sendung. Er hat das (Janze 1m Auge,
und wiıird bıs Z Ende nıcht Aus dem Auge lassen: ‚Sıehe, ich mache alles
neu!“ Offb Z 5) Se1in Erbarmen über diese Welt das zentrale Motiv VO  — Person
un: Werk Chriıstı Jener Vers AaUus dem Johannesevangelium, den WIT e}  gul kennen,
bringt C555 auf den Punkt „Also hat Gott die Welt (!) geliebt, ass O seinen Sohn
sandte Joh ©S 16)
ThGespr 2004 Heft —
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„Als Jesus das olk Sahn; Jammerte 65 iıhn“ jenem (Ort jener Zeıt, wWw1e
jedem (Jrt jeder eıt Der sıch ber dıe Welt erbarmende Herr, dieses Motiıv
durchzieht Raum und eıt Und Lebensfaden 1st darın aufgenommen un
einbezogen, SCHAIIC und Urz se1n Nag Christus, der Herr me1lnes Lebens,
11 sıch als der Herr dieser Welt erbarmen. Ob diese Einsicht den Blick schärft un
weIıltet für „das Volk“?

Flehen

Da sprach Jesus selnen üngern DG Ernte ist gro15ß, aber wen1ge sind dereEISYIOMITSIP DU Arbeiter. Darum bıttet den Herrn der Ernte, ass GE Arbeiter In selne Ernte sende.“
Ungeahnte Möglıichkeıiten für die ac Gottes Chrıisten haben allen Grund, für
diese Welt hoffen und beten ber das hat sıch ohl nıcht überall herumge-
sprochen. Wiıe SONST ist erklären, WE Jer un da immer wlieder Resignation
un Aggress1ion VO  F Christen In ezug auf diese Welt ZU Ausdruck kommen,
weni1ger In Worten als In Haltung un Stimmung? GewI1SsS, CS oibt auch Auflösungs-
erscheinungen. S1e wırken bis In Famiıilie und Gemeinde hıneılmn. Mag se1nN, WIT sınd
selbst mıt betroffen. ber musste davon nıcht mehr hörbar werden, auch ıIn der
age VOT Gott?® Jesu JIrauer ber das Volk und se1ın Erbarmen, diesen lon vermi1sse
ich manchmal. Stattdessen oder täusche ich mich? viel Gleichgültigkeıit. (Sele:
gentlich 1st eine Spur VOoO  — Rechthaberei dabel, WEe111 Christen VO Unheil In
der Welt reden, manchmal Genugtuung. Aber Abgrenzung VO  s der „Welt”, ob
dUus Überheblichkeit oder den Glauben bewahren, birgt auch die Gefahr, dass
der Glaube selinen Sınn verliert. SO WI1Ie das Weizenkorn ıIn dem ekannten Gleichnis
selinen Sınn verliert, WE nıcht In die Erde aOort selne Kraft entfaltet, Frucht
bringt Z Ernte

„Di1e Ernte 1st gTO1S, aber wen1ge Ssind der Arbeiter.“ Gleich Zzwel Zumutungen,
die die verbreıtete Wahrnehmung und Selbstwahrnehmung Chrısten In Fra-
SC stellen. „‚Grofße Ernte“ die Chancen des Evangelıums ıIn der Welt stehen ber
Erwarten gut Nur die Wirkung des Evangeliums In den eigenen Reihen bleibt

ger1ing „wen1g Arbeiter“. Hoffnung für das Evangelıum In der Welt, aber
Ernüchterung bel sıch selbst Cüberall;, christlich draufsteht, ist auch christ-
ıch Tın Auf höherer ene erleidet UNsSEeTEC Freikirche Ja gerade den Prozess der Er-
nüchterung ber sıch selbst auch Ernüchterung ber die wahren Gegebenheiten
auf unterer Ebene auf 1HNSEeTET Ebene gut täte? 1ne rage Z Mıtnehmen un:
Weıiterdenken.

Ernüchterung ber sıch selbst stellt sıch e1n, Wenn 198021  - ehrlich beides auf sich
wirken lässt DiIe Aussıchten des Reiches Gottes und daneben dıe Einsicht In
dıe Grenzen, daran selber mitzuwirken. ber 6S x1bt elıne gute Adresse für dieses De:
Nzıt, vielleicht der T1ıpp des ages „Bıttet den Herrn der Ernte!“ FEın Ausleger Sagl 65

„Wenn (GJott uns wirklich Mitleiden, Miıtfühlen, Miıttragen geschenkt hat ‚Volks-
trauer); annn wünschen WIT viel mehr für Menschen, als WIT selbst ihnen geben
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vermOgen, un: das treibt uns 1NSs (ebet;“ Dafür ist Ernüchterung ber sıch selbst
gut In dieser ichtung, durch e  EU; „Flehen“”, wächst der Glaube ın dıie Dımension
der Sendung hiıneımn. Ihr Grund ist das Erbarmen Christı ber diese Welt hre Quelle
ist das Im Gebet macht der Herr der Welt mıt seinem Willen, mıt selinem Er-
barmen ber die Welt vertirau L)as soll ZULE Geltung un 7U Zuge kommen. Und
die Leute, die E1 dafür braucht se1d ıhr.

en

„Und Jesus rief selne zwölf Jünger sıch un gab ihnen Vollmacht SR S1e wurden
dr (Geru- Predistwerkstattselne Apostel. „Diese Zwölf sandte Jesus, gebo ihnen und sprach: GehetPredigt: Leben in der Dimension der Sendung  25  vermögen, und das treibt uns ins Gebet.“ Dafür ist Ernüchterung über sich selbst  gut. In dieser Richtung, durch Gebet, „Flehen“, wächst der Glaube in die Dimension  der Sendung hinein. Ihr Grund ist das Erbarmen Christi über diese Welt. Ihre Quelle  ist das Gebet. Im Gebet macht der Herr der Welt mit seinem Willen, mit seinem Er-  barmen über die Welt vertraut. Das soll zur Geltung und zum Zuge kommen. Und  die Leute, die er dafür braucht — seid ihr.  3. Gehen  „Und Jesus rief seine zwölf Jünger zu sich und gab ihnen Vollmacht ...“ Sie wurden  )((.  Geru-  NEISHIIMISIPSAS  seine Apostel. „Diese Zwölf sandte Jesus, gebot ihnen und sprach: ‘Gehet ...  fene werden zu Gesandten. Im Matthäusevangelium beginnt hier ein neues Kapitel.  Unter dieser Überschrift „Leben in der Dimension der Sendung“ könnte auch ein  neues Kapitel der persönlichen Lebensgeschichte stehen, ein sehr erfülltes Kapitel.  Denn in der Dimension der Sendung gewinnt Leben Horizont und Tiefe. Freilich  kein ganz einfaches Kapitel. Das Matthäusevangelium gibt einen Vorgeschmack von  den Herausforderungen auf diesem Weg. Dafür ist mehr nötig als guter Wille, langer  Atem und ein paar fromme Sprüche.  Darum sendet Jesus seine Leute in der Gemeinschaft, weil Einzelne auf diesem  Weg Ermutigung und Begleitung brauchen. Die Individualität muss nicht darunter  leiden. So hat ein Petrus dort ebenso Platz wie ein Philippus und sogar ein Judas,  damit keiner diesen Weg alleine gehen muss.  Und damit keiner diesen Weg allein aus eigener Kraft gehen muss, gibt Jesus  ihnen noch etwas mit: die heilsame Wirkung der Nähe Gottes — „Vollmacht“ in  vielen Formen: Im erlösenden Wort, das von Angriff und Anfechtung entlastet, wird  Vollmacht geschenkt. „Wenn sie euch überantworten, so sorget nicht, was ihr reden  sollt, denn es wird euch zu der Stunde gegeben werden“ (Mt 10, 19). Vollmacht  wird geschenkt als Mut, Nein zu sagen und Nein zu leben, auf einen Lebensstil zu  verzichten, der christliches Zeugnis undeutlich macht. „Ihr sollt nicht Gold oder  Silber oder Kupfer in euren Gürteln haben, auch keine Tasche zur Wegfahrt, auch  nicht zwei Röcke, keine Schuhe, auch keinen Stecken“ (Mt 10, 9-10). Vollmacht wird  geschenkt in der Kraft, Enttäuschung über das Scheitern abzuschütteln, sich Gott  anzuvertrauen für einen neuen Weg. „Wo man euch nicht aufnehmen und anhören  will, da geht aus dem Haus und aus der Stadt und schüttelt den Staub von den Fü-  ßen“ (Mt 10, 14).  Liebe Gemeinde, ich weiß natürlich auch, Erklärungen und Argumente über-  zeugen viel weniger als das gelebte Beispiel. Darum am Schluss etwas von einem  Menschen, der für mich den weiten Horizont des Erbarmens Christi verkörpert.  Ich habe die ältere Dame vor Jahren in einem Altenheim kennen gelernt. Erwartet  habe ich bei dem Besuch eigentlich Familiengeschichten, Krankengeschichten, Ge-  meindegeschichten; aber kein Wort darüber. Sondern — vielleicht könnt ihr meine  Verblüffung nachempfinden — über die Ausländer wollte sie reden. Nicht, was ihr  ThGespr 2004 + Heft Ifene werden Gesandten. Im Matthäusevangelıum beginnt 1er eın Kapitel.

Unter dieser Überschrift „Leben In der Dimension der Sendung” könnte auch eın
Kapitel der persönlichen Lebensgeschichte stehen, eın sehr erfülltes Kapıtel.

Denn ın der Dimension der Sendung gewinnt Leben Horıizont und 1eife Freilich
eın Sahız einfaches Kapitel. Das Matthäusevangel1ıum g1Dt einen Vorgeschmack VO  —

den Herausforderungen auf diesem Weg Dafür ist mehr nötıg als Wiılle, langer
tem un: eın Daar fromme Sprüche.

Darum sendet Jesus seine Leute In der Gemeinschaft, weiıl Finzelne auf diesem
Weg Ermutigung un Begleitung brauchen. DIie Individualität 111USS nıcht darunter
leiden SO hat eın Petrus Ort ebenso Platz wWwI1Ie eın Phiılıppus un eın Judas,
damıt keiner diesen Weg alleine sehen 11US5

Und damıiıt keiner diesen Weg alleın AdUus eigener Kraft sehen INUSS, ıbt Jesus
ihnen och mıt die heilsame Wirkung der ähe (30ttes „Vollmacht‘ In
vielen Formen: Im erlösenden Wort, das VOo  ; Angriff und Anfechtung entlastet, wiırd
Vollmacht geschenkt. „Wenn sS1€e euch überantworten, sorget nıcht, Was ihr reden
so. enn Cc5 wird euch der Stunde gegeben werden“ (Mt -O; 19) Vollmacht
wiıird geschenkt als Mut, Neıln un Neın leben, auf einen Lebensstil
verzichten, der christliches Zeugn1s undeutlich macht AIhr sollt nıcht old oder
Sılber oder Kupfer In CTEG Gürteln aben, auch keine Tasche Z Wegfahrt, auch
nıcht Zzwel Ööcke, keine Schuhe, auch keinen Stecken“ (Mt 10 9-10) Vollmacht wird
geschenkt In der Kraft, Enttäuschung ber das Scheitern abzuschütteln, sıch Gott
zuvertrauen für einen Weg „Wo INa euch nıcht aufnehmen und anhören
will, da seht dUus dem Haus und AUus der Stadt und schüttelt den Staub VO  ' den FÜü-
fsen  b I0 14)

Liebe Gemeinde, ich weilß natürlich auch, Erklärungen un Argumente über-
ZCUSCH viel weni1ger als das gelebte Beispiel. Darum chluss VO  e} einem
Menschen, der für mich den weılten Horıizont des Erbarmens Christı verkörpert.
Ich habe die ältere Dame VOTLI Jahren In einem Altenheim kennen elernt. FErwartet
habe ich be1 dem Besuch eigentlich Familiengeschichten, Krankengeschichten, (;e:
meındegeschichten; aber eın Wort darüber. ondern vielleicht könnt iıhr me1line
Verblüffung nachempfinden ber die Ausländer wollte s1e reden. IC Was ıhr
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Jetzt vielleicht en S1e berichtete VO  — Besuchen be]l Ausländern, Briefwechseln
un den Lebensgewohnheiten verschledener Nationalıtäten. ESs kam heraus: ach
der Pensionierung WarLr sS1E och ein1ge Jahre ehrenamtlich In elıner christlichen Aus-
länderarbeit tätıg un dafür In eıne andere Stadt SCZOHCN. uch danach,
iıhrem Jetzıgen Wohnort, hatte S1e wieder Kontakte geknüpft, begleitete ausländische
Frauen beim Eınkauf, half Kındern be] den Schularbeiten, erledigte Schriftwechsel
mıt Behörden und verteılte natürlich christliche Schriften ıIn den Landessprachen.
Ich bezweifle NICAt, dass INan CS ihr abgenommen hat Dabe!] hätte s$1e TIunJ
Klagen gehabt. UT eın Rückenleiden behindert,; konnte S1e sıch 11UT gebückt be-
WECSCHIL, den Blick auf den en gerichtet. ber die Weıte, In die iıhr en gestellt
WAal, ber Gırenzen VO  m Kulturen un Generationen hinweg, hat mich angesprochenNEISYHAIMMISIP OC und nachdenklich emacht.

Um aber den nächstbesten Ausländer davor bewahren, ass sıch gleich alle (aus
Erbarmen) auf ihn StUrzen; se1 hinzugefügt: Es g1bt dafür och sechr viele andere
Gelegenheiten und Ausdrucksformen. Man INUSS CS 1Ur sehen.

Amen.
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